
een in .

dann zum
ig von Unfälle¬
erbreitet wurden

ervereine
soest der
penverine .
delegiertent
. Mai, (Fest

beginnt —.
keff. Zur Ber
. die geplanten

Zum Vortrag
tagsabgeordnete
welcher Mitglied

d eine führende
beiterbewegung
gge zu den gep
Verschlechterungen

Gegenüber den
zialpolitik einzusch
olles Bekenntnig
n werden.
es der Volkso
um über die
ser „Heok=Verisch
en mit dem
verden. In der
illein möglich.
g zur Grundlag.
enden daran
ation umgehend
auf 1925) mitzu.

alle Vereine bei
trebesendere unid

den Vereine als
nöglichst zahlreich

Agrschmen.
rtentagung
rvereine im
dorn
Uttendorn statt
st in der Hospitalti
schienenen Arbe
en Bezirkspräser
r Arbeitervereine
damit — wie der

der sich an den
ertenversammlung

Tagung gek
Grundsätzen der

Irbeiterverein
iter ein und wirkt
zensreich , weil sie
eredelung führt.
e Ziele erstrebt
hat, legte der Ne
warm dar, und
rungen auffnahme
bares Verständnis.
rten zeigte nach
r Gewerkschafts
nmenhang im A
chen Gewerkschaften
gegenseitig aufeina

ensreiche Förderung
er Ruhe und Kl
on den beiden Ne
und vertieft, und

Bewegung war leben
Leilnehmern an der
immlung verlassen
lische Arbeitewereins
rbeiterschaft und
erkjugend — die
le in München =Gl
lische Werkjugend

Mitanbeit zu för
Delegiertentagung

rr Sekretär Kohl =Alt
en Bewegung im Bezi
samtbild ein noch

M W

un uun Wel un nd igHhugss gun Säslnge 9
u

um Ju
W W M

ub. bc

ug upimse un Peilez Bungpuzuene
te Mo usg W u u

M Wtunngg
2 zapug 220 uz pupplicnog mzn sog gun

e u ic becl
M uuc ucul i ind sczu

use M icse n
u h boces ucusloe
t Mtt M uo iein N M gnn uicuiug

pusd 236 bupg usc miscpe gigh
uu

Pal. e Arfie - ärechelies aesehut
D 0 , PAejogienl

Weng une vre eage
uicne Prinig . 2e g. ige . e .

n u
W Wt u n #

kisteo jusbuns usavag usmid ick n
d M ic ii eln

anung uskunf zg #unzng ueb us
Bu W t uusc it ummcze

zic soa 1taal wslsian wioru ; i9 . egn

ozshousich v=Phzuozjacou 250 Uzzhog ue
Ind usc eno S1pg i guzi en zbg ulun

tu zu eiahl
Inv CISTNNT ihs ueg uins sic Jugaß

W W un
i gtg n ussuct

un M c
cu ( gumtig n . — uumi , „M
i 1c „ Wunngn “ ude

usbuziog u heg g uc

M
urme

us vemreich uesS der. 22154 3ar- B. 33 13. 16a uni g
— W Me bun
za picbse e richgpeig gum W

M gun u

e n „gm ui uug gun Gubig Mupa
nn hns jng di von ing

Wi Mn n uuz
— uui n ain n

Nauluug gun gieit fulig dun ihng
gun suut ub zuhocl 1 2

acnun Mrcug gusigg
W M

uir u c uen
M g ushag

uun u M gun uuig
W M

n Mg Mhug inn ugn
ruu

U Mucipc
dn ucipac zzm

m nc
D W Mi 1. . usm

u hn
Ma

eum ic
p Mi Pn c

g u uun n Munt Jut

cc n
Wct Wer

Mc u
W C Pnd W
ud g
S cuung u # i #buck un
K uinu

P uihei guni
000 n Wn 2 nc M 296 11
We u MM Wu lun

WM o a u nd ciet
Su
ienn e n
gun pl uei gun bibug; mcius
11 c tu#hel Bunzvuk gun ggu
u g zc Sculc zsusg 1919 . P

gun un uet Wuhich r cun u
W c W e

zein uszabuc 3 npcznie inchote zohnzun
u pg prrue pn g n
C Wu toarc hog auho“ 9
n uu M

10 u u ue
M

cusg u ucntange
Me uec ushian sia

i un Mm M
a Manu rru

urn uihig

24153 k. 2chn be 9. iso6e 25 c

M in Mc f

u M S
e ih

zutnme uspauea iui # # . uapupbeppgane
i c

Da 19019 29 Ph esgg izskoh.s lonzsgingn
ur it et unhiig Mc

28

argeldern. An-und se

Vulkan
Co.ummgarnNähmasch.
er Zinkollwerk18
1 Tietz0
Juges.Papiee
sh. Nickelw .nzstoft
k. Tuc.ifabr.
uhfabr.
en Wissenamarinverke
Nlegr.Maschin .
Rus
geln Alkal
gein V. A.sen
raht Iiam
son & Draht
upferPortl. Zem.GuserkeWaldhofflannwerke

81.250
99.256
4.600

39. 25
100 03
129.00
23.750
82.950
9. 00 8r4
71.51

125
120

72.600
108.0
520.25
95.00
65.00
81.810
147.90
89.750

3.420
79.375
3.400

141.25
95.140
20.850
19.000
94.520
10.01
72.25
60.75
000.00

4.20
11.273
1.200

12

15
45
14

3.
33

19333
1.01112771

40

m letzten auspressen, wie man eine Frucht aus¬
netscht , deren Ueberreste man dann einfach fort
urst. Das, was wir bei der Nutzbarmachung der
de übrig lassen, muß uns aber doch noch Hel¬
at und Vaterland sein, und allen denen, die
ch uns kommen. Deshalb darf es einfach mir
Wiem, Auspressen bis auf den letzten Blutstrop =

in nicht so weitergehen, es muß endlich wieder die
blie weise Lehre beachtet werden : Wir follen leben
und leben lassen. Wir müssen der Gartenmauer ,
den Holzzaun und vor allem der Hecke wieder
wberall den Platz gönnen, der ihnen gebührt; das
Krahtgeflecht ist dabei zum Dichtmachen der Hecke
kurchaus anwendbar . Die paar Fus, „welche, iene
knfriedigungen in Anspruch nehmen , sind gut ar¬
hevandt, und das bißchen Schatten , das
Ne wersen , ist lange nicht so schlimm,
bls die öde, frostige Langeweile , wel¬
#e Drahtum friedigungen mit sich
b#ingen. Man nehme sich einmal die Mühe,
ubeeinflußt vom Nützlichkeitsfanatismus die alt¬
swohnten Einfriedigungen mit dem neumodischen
Prahtzeug zu vergleichen. Früher sprach man nicht
Insonst von „traulichen“ Gärten , und wie bde und
#l, wie auf dem Präsentierteiler Jiegt, so einit Draht eingefriedigter Garten da! Wie schön
saren 2. B. auch die alten Heckenwege, die
bschen den lebenden Zäunen vielfach, dur5 ###r:

gs. und wie viele Vögel hatten in den Hecken Nist¬
Aitten und Obdach und vergalten dies hundertfach,
#dem sie sich im Garten durch Vertilgung des

geziefers nützlich machten . Ganz besonders häß¬
U sind auch die aus grellroten oder grellgelben

Backsteinen gemauerten Pseiler, mit denen man
Die Drahtzäune „schmückt“. Viele Menschen sind
Eier heute in punkto Schönhelt mit Blindseit ge¬
Blagen ; fragst du zemand auf dem Lande , 55 ein
lieten= oder Drahtzaun schöner wäre, so kannst
#n hundert gegen eins wetten, daß der andere sich

Air den Drahtzaun entscheidet . Nächstens wird sich
der Bauer für seine Wohnung eiserne Stühle,
Känke, Tische und Sofas mit Drahtgeflecht auf¬
swatzen kassen, weil Eisen und Draht nun einmal
b diel — feiner find.

heimatbücher u. =zeitschriften
boliath von Friedrich Wilh. Weber. Mit

Ortginalholzschnitten von Professor Walther
Klemm. (Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck. )

Hier liegt die Perle aus der Dichtung unseres
Aner noch großen westfälischen Landsmannes , in
mer Ausgabe vor, die auch in der „Ausgabe 3

wahren Sinne des Wortes ein Schatz für jedes
estfälische Haus ist und auf die wir eben deshalb

# aufmerksam machen, weil sie zwischen „Ge¬
Enkband“ und „Luxusausgabe “ jene grückliche
ette trifft, nicht nur den einzelnen Bücherlieb¬
wer vollauf zu befriedigen, sondern auch für die
selte Leserwelt erschwinglich zu sein. Sie kostet

Ganzleinen und Goldschnitt auf bestem weisen
#atier 6. — M. [Für darüber hinaus gehende An¬
derungen gibt es noch einen kostbaren, vom

Alustrator signierten Vorzugsdruck Nr. 1—50 in
zieder (grünem Safstan) Nr. 51—100 in Halb¬
#rcament . ]“ Diese Tyrolia=Ausgabe hat ihren
üglichen Wert in den sieben Holzschnitten
#7 Professor Klemm . Sie lassen die nordische
Azwelt in ihrer Erhabenheit aufsteigen und

cen uns die Gestalten dieses Gesanges tiefster
9e, unwandelbarer Treue und sieghaften Ver¬
Les unvergeßlich ein.

heimatkalender für Kreis und Stadt
Lamm, Unna „ Kamen und das Gebiet
er ehemaligen Grafschaft Mark.

Spriche der
I

Ich weiß ein Wort ,
das sehzt mich über alles fort,
üder Kaum und Zeit
und Traurigkeit
Ich und die Zukunft!

11
daß du über der Zukunft
nur nicht ihr stetes Dasein vergißtt
Es gibt eine Gegenwart,
die ewig ist.

Richard Dehmel

Herausgegeben und verlegt von O. R. Dabelom .
( Hamm . 160 Seiten)

verdient nicht nur wegen seines sehr reichen
und über seine landschaftlichen Grenzen, weit;
schauend hinausr. ichenden Inhalies eine
Empfehlung; er gehört deshalb zu den wertvollen
unserer nachgerabe ins Unkraut schiebenden Hei¬
matkalender, weil er bewußt darauf ausgeht , die
Helmatliebe aus dem Bereich bloß rückwärtsge¬
wandter Romantik und lebensfremden Geschmäck:
lertums in das lebendige Gewissen seiner Leser zu
pflanzen, nicht das Gefühl zu tätscheln, sondern
verantwortungsbewußten Willen zu wecken .
ahmenswert ist die übliche Ceschäft reilame dar urch
ersetzt, daß die heimischen Firmen aus ihrer Ver
gangenheit in Bild und Wort erzählen.
Westfälisches Adelsblatt . Monatsblatt der

vereinig ten westfälischen Adelsar¬
chive. 2. Jahrgang. (Der ganze Jahrgana
kostet im Buchhandel 12. — M)

Aus dem vielseitigen Inhalt des 2. 3. Helfes:
Archivfahrten kreuz und quer durch Westfalen .
— Einige wertvolle Funde aus dem Herdrinzer
Archive. — Der niederländische Seeheld Joh. v.
Galen . — Einiges aus der Geschicht: des Gelh
tes von Korff zu Harkotten. — Die mil tärische
Tätigkeit des Generals von Bönninghausen.
Was der Karthäusermönch Werner Rolevinck um
1478 dem westfälischen Adel zu sagen hatte.
Siegerland. ( Blätter des Vereins für Hei¬

matkunde und Heimatschutz im Sie¬
gerlande samt Nachbargebleten . , 7.
Band. 1. Heft 1925. (Verlag W. Vorländer ,

Av dem Inhalt: Ein Frühlingslied von S.

Jung=Stikling .
— Yao=Tien, eine Erzählung von

Üben, bearbeitet v. Lie. Hoffmann. — Hop¬
fenbau im Siegerlande. — Oranier . — Heimat
schutz. — Zahlreiche Bilder, u. a. von Jung¬
Stilling.

Mitteilung .
In Nr. 2 und 3 wurde versehentlich zu unse¬

rem größten Bedauern die Angabe nicht mit
aufgenommen, daß der Bericht über den „Besuch
Kriedr . Wilh. IV. und Bismarck in Her¬
dringen “ von Archivdirektor Dr. Glasmeier dem
von ihm überaus erfolgreich geleiteten „West¬
fälischen Adelsblatt “ (Monatsblatt der
vereinigten westf. Adelsarchive) 1924 Nr. 11—12,
entnommen wurde. Indem wir diese Quellenno¬
tiz nachholen, weisen wir unsere Leser zugleich
darauf hin, daß diese Zeitschrift — bisher nur für
die Mitglieder des „Archivvereins" bestimmt. —
nun in überaus dankenswerter Weise jedermann
für 12. — M. jährlich zugänglich gemacht worden
ist. Bestellungen sind zu richten an die Geschäfts¬
stelle im Landsberaschen Gesamtarchiv, Velen
(Westfalen).
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Volkstrachten im Sauerlande
Von Studienrat Dr. H. Schauerte . Nordenau.

Vom Sauerlande sagt Annette von Droste¬
Hülshoff, daß es keine Volkstracht besitzt. auch
Jostes hat in seinem „Westfäl' schen Trachtenbuch
(Bielefeld 1904) das Sauerland nur wenig berück¬
sichtigt und bemerkt (S. 200): „Meine Bemühun¬
gen um Entdeckung einer ein germaßen eigenarti¬
gen Tracht sind völlig ergeönislos gewesen. Was
außer der . . . Felge (schwarzes Kopftuch) allen¬
falls nach einer Volkstracht ausfleht, ist rheinlän¬

Tatsächlich besaß das Sauerland keine der
eigenartigen schmucken , farbigen Trachten, wie sie
beispielsweise dem Bückeburger Lande elgen waren.
Das mag neben der ingigen Verbindung mit
dem Rheinlande durch die kurkölnische Herrschaft
vor allem in dem regen Handelsleben seinen
Grund haben, das viele Sauerländer aus der
Heimat in alle möglichen Länder führte, mit an¬
deren Menschen und ihrer Lebensweise in Be¬
rührung brachte und so der Entwicklung einer bo¬
denständigen, eigenartigen Volkstracht hemmend

Nur 5= den sogenannten Zögern (Draßtzie¬
hern) in Altena kann von einer besonderen
Volkstracht die Rede sein. In dem märkischen
Sauerland ist die Eisenindustrie altheimtsch. In
der Zeit, als jede gewerbliche Tätigkeit ihr be¬
stimmtes , fest und eng umschriebenes Gebiet zuge¬
wiesen dekam, teilten sich Aktena , Isexlohn und
Lüdenscheid in das Recht. Stahl= und Eisendraht
herzustellen, wobei die Fabrikation des groben
Drahtes Lüdenscheid , die des feinen Iser¬
lohn und die des mittleren Altena zufiel. Es
war eine Hausindustrie . Als dieses Handwerk in
jener Gegend so recht in Blüte stand, zelgte sich
bei den Drahtztehern ein hohes Standesbewußtsein ,
und dieses prägte sich dann auch ganz naturgemäß
aus in einer eigenen Volkstracht. Die Männer
trugen Kniehose , Strümpfe und niedrige Scnal¬

lenschuhe, kurzen , offenen Rock mit glänzenden
Knöpfen und runde, hohe, nach hinten herabhän¬
gende Mützen , die Frauen über braunem Kleide
eine gesprenkelte Schürze, eine das ganze Haar
umschließende lose Mütze aus demselben Stoffe
und ein rotbuntes , zierliches Umschlagetuch. Mag
diese Tracht sich nun unter der Zunft der Draht¬
zieher selbst ausgebildet haben, wie manche an¬
nehmen, oder (was wahrscheinlicher ist) ursprüng¬
lich allgemein in jener Gegend getragen und nur
von ihnen festgehalten sein, sie galt jedenfalls
später als „Zögertracht“ und war ihnen eigentüm¬
lich. Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts
ist sie nicht mehr getragen, wird aber noch in man¬
chen Zögerfamilien pietätvoll aufbewahrt. (Val.

Und doch hatten auch die Bewohner des Abri¬
gen Sauerlandes noch im vorigen Jahrhundert
einige Besonderheiten in ihrer Tracht. Die Klei¬
dung der Sauerländer war in frühen Jahrhun¬
derten durchweg aus Leinen (Linnen) angefertigt ,
das dunkel, besonders blau gefärbt wurde; da¬
her gab es einen Stand der Blaufärber. In den
späteren Jahrhunderten des Mittelalters werden
jedoch schon zahlreiche verschiedene Sorten von
einheimischen Tuchwaren genannt; so wurde z.
B. in dem gewerbetätigen sauerländischen Städt¬
chen Attendorn ein Tuch hergestellt, das un¬
ter dem Namen „Attendorner Grau“ einen guten
Ruf hatte. Beliebt war eine Art Halbtuch, halb
Leinen und halb Wolle, „Bederwand “ oder
Beiderwand “ genannt; wenn es mit Doppel¬

schlag gewebt wurde, so hieß es „Driweider¬
wand“ oder „Drill “. Von dem Beiderwand
unterscheidet sich die „Hui## (Sarss,„Karse,
Jarze) durch feinere und leichtere Qualität; sie
war im Ubrigen auch aus Leinen und Wolle ge¬
webt und wurde zu Frauenkleidern verwandt.

In dem sogenannten „Au=Lande “ !) muß
nach alter Regel ein Hemd haben „von Werg
den Rumpf . von Hanf den Stumpf , von Flachs den
Aermel und Kragen — so soll es der Bauer

Die alte Volkstracht war nicht der wechselnden
Mode unterworsen; denn sie wurde im Hause
selbst hergestellt. Hier wurde gesponnen und ge
webt, genäht und geflickt . Die dauerhaften Stoffe
und Kleidungsstücke, die auf diese Weise enten.
den, haben sich oft vom Vater auf den Sohn , vo

!)<space>Da s<space>ist<space>die<space>Ge gend<space>im<space>östlichen<space>Te ile<space>des<space>
Kreises Brilon zum Berleburgischen und Waldeck
schen hin, so benannt, weil man daselhn „au
statt „uga“ (— euch
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der Mutter auf dise Tochker forkgeeröt, ohne daß
ie leicht abgenutzt wurden. Da immer nur die¬

selbe beschränkte Anzahl von Farben zur Ver¬
jung stand und die Verarbeitung nach denselben
nittmustern und oft von denselben Händen er¬

folgte, so fand sich auch eine vollständige Ueber¬ I. seidene eipen grackrock nach Art der Militärröcke
einstrmmung in Stofl, Farde, Schnitt und Schnuc. 1 Mamr gazt, vazu eine Knlehose aus Samt, ferner
Freilich herrschte diese Uebereinstimmung nur in I jener Zeit, V## gestreifte Strümpfe und niedrige
einem abgeschloffenen, engen Bezirke; in den ver¬ I Wamasches. 2Poancen Ain gewöhnlichen Tagen be¬Freilich herrschte diese Uebereinstimmung
einem abgeschlossenen , engen Bezirke; in den ver¬
schiedenen Gauen des Sauerlandes war auch die
Tracht häufig verschieden . Durchweg kleidete sich
aber der Vater wie der Sohn, die Mutter wie die
Tochter , ein Nachbar wie der andere. Trotz die¬
ser Gleichmäßigkeit der Kleidung herrschte doch
wieder eine große Verschiedenheit hinsichtlich des
Zweckes: anders war die Alltagstracht, anders
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Soche wi,Iie eaie Klichesen aucs Beshehegrlgte man sich mit, Kntehosen und Gamaschen
aus

O. , Niederdeutsche Volkskunde S. 59 f.)
In der Tracht der Männer machte sich Ubri¬

gens hier wie überall schneller fremder Einfluß
geltend als in der Kleidung der Frauen . Wäh¬
rend nämlich jeder Schneider wenigstens zwei
Jahre „in der Fremde“ gewesen sein mußte, wo
er sich den neuesten Schnitt aneignete, blieben
die Näherinnen daheim und sahen wenig von frem¬
der Mode. In adeligen Häusern wurden die Klei¬
der vielfach von fremden Schneidern angefertigt .

Bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
war die Nationaltracht des Sauerländers, vor al¬
lem des sauerländischen Bauern, der blaue
Kittel ?) , der gewöhnlich über den Rock gezogen
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eschrot .ns he. Made gekommen waren, trugen
manche Geinliche im Saueflagde biesilteg, nant,

war kostbar verziert. Caspar
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Kittel ?) , der gewöhnlich über den Rock gezogen
wurde, und gerade bei hochfestlichen Aufzügen,
z. B. wenn er in stattlicher Reiterschar den durch¬
reisenden Landesherrn begrüßte oder seinen Bi¬
schof in feierlichem Zuge zur Firmung einholte,
trug er diese Landestracht mit bewußtem Stolze.
Der Sonntagskittel war aus besserem Stoff und
hatte auf den Schultern schwarze Stickereien, mit
schwarzem Zwirn oder schwarzer Seide hergestellt;
im benachbarten Wittgensteiner Lande und auch in
einigen Gegenden des Sauerlandes waren die
Stickereten weiß gehalten. Anfangs der sechziger
Jahre kam der Kittel als Sonntagstracht allmäh¬
lich außer Gebrauch , da die Geistlichen den Wunsch
aussprachen, man möge zum sonntäglichen Gottes¬
dienste doch nicht mehr im Kittel erscheinen . Wenn
die Männer aber dann aus der Kirche heim kamen
zogen sie meist wieder ihren „Sonntagsnachmit¬
tags=Kittel“ an. Im übrigen blieb er jedoch noch
als Volkstracht bis gegen Ende des Jahrhunderts
bestehen ; hatte iemand einen Gang zu machen ins
benachbarte Dorf oder Städtchen, so zog er den
blauen Kittel an und nahm seinen Stock, der oben
in eine Kugel (Knöppel) endigte und ein Band
trug. Vom Sauerlande her verbreitete sich dann
der Kittel zu Anfang des vorigen Jahrhunderts
über den größten Teil Westfalens.

Auch Geistliche sch inen zuweilen Röcke getra¬
gen zu haben, die nicht von schwarzem Tuch waren;
denn einem Pfarrer zu Assinghausen wurde
in einer Beschwerdeschrift seines Küsters vom
Jahre 1780 vorgeworfen, er trage „öffentlich einen
blauen Rock“ 3). Ein blauer Kittel ist hiermit wohl
nicht gemeint, well in diesem Falle doch wohl das
ganz geläufige Wort „Kittel“ gebraucht wäre. Der
Beschwerdeführer hat sich demnach nur an der
blauen Farbe gestoßen .
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Lugen Jes Somtags katz ugten.

aus Wolle, die für das obere Sauerland in
Homrlohausen, bert,„ertihg gepannth ; den Hafs um¬

Pests uch von dort Kotigen ve eeer hete

e HSeselkgads erigen ele. scigzgeaen beu ghe
fach noch diese großblumigen Kleider. Die Wers¬

Die Wollfäden wurden mit Leinfäden durchwebt,
so daß auf diese Weise gestreifte Unterröcke ent
standen, die man Wenneren *) nannte. —
10

Dieser „Zasenrock“ wird auch von Grimme
erwähnt in „Grain Tuig“ („Det Molerken imme

oezi Se g (Westlsälisches Trachtenbuch S. 140)
berm in ben „Werzicher gHöhnliche gelte 31scheinend nur Bauern oder gewöhnliche Leure zu
tragen pflegten, und bemerkt dann weiter: „da
uch der aune den Namen Wenneken trägt,

Er setzt schon mittelalterliche Vorbilder
d kann sein Alter bis in das 13. Jahr¬

zurückführen.“ Lauffer , Niedersäch¬
(rsfunde S. 43.olkskunde S. 43.

tragen pflegten, und bemerkr bann weiler: „—
auch der Frauenrock den Namen Wenneken trägt,
— wie jetzt noch im Meppeschen — scheint es ein

kurzev. kittelartiges Trachtenstück gewesen zu sein,
das man zum Schutz der Unterkleidung über den
Kopf warf. Doch hat man später das Kamisol so
genannt, auf der Soester Börde sogar bis in un¬
sere Zeit hineln.“ — Im Sauerlande bezeichnetetan dagegen nur die oben erwühnten selbst gewed¬man dagegen nur die oben erspühnten selbst gened¬
en Unterröcke als „Wenneken“.
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wodl reven — und daß er nicht,zung, Per, lesenur“ schreiben kann! Ja, dann
Turm Geschichten schreiben . In diesen Geschichts¬
A GnN uc feine 14nde
büchern würden guch keine Lügen sehen, wie sie
das so ort in Büchern tun, die von Menschen ge¬
schrieben werden. Der Turm brauchte ja nur von
dem zu erzählen, was er selbst erlebt hat. Das
gäbe ein buntes Buch.

Zahrhunderte gingen an ihm vorüber. Sie lie¬
in keine Spur zurück, als daß sie das graue G

stein noch ein wenig grauer machten . Der, Turm
sah fremde Kriegsvölker vorüberziehen . Sah, wie
ast die ganze Stadt in Flammen stand und in

Asche sank. Das ist schon lange her. Aus allem
Sturm der Zeit ging der Turm unberührt her¬
vor. Er stand wie ein Felsen, stand wie die Berge
der Heimat, stand fest wie der fromme Glaube der
Väter. Ja, der Turm könnte ein buntes Buch

Toch damit nicht genug, Dr kann soger auf
Art singen . Und dazu hat er besondere

Zungen . Das sind die Glocken, die im
hangen . Ueber hundert Jahre hängen sie schon.
Mehr als hundert Jahre lang singen
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De alt Kirchturm hat auch einen guten
Freund. Ich meine einen richtigen Menschen .
Weißt Du, wer das ist? Das ist der Küster.
Dem erzählt der alte Graue manchmal ganz selt¬
same und wunderliche Mären. Einmal hat der
Kirchturm sogar geweint.
Sonntag kam sein Freund, der Küster , mit schwe
rem Schritt die Stiege hinauf. Ganz ernst schau
er aus. Der Turm wollte gerade fragen , was
sei. Da faßte der Küster mit bebender Hand das
Glockenseil und läutete die Totenglocke für seinen
Vater. Das ist dem treuen Kirchturm sehr nahe

ur noch ein andermal hat der Turm geweint,
nein, da hat er sogar laut geschrieen vor Schmarz ,
Willst Du wissen, wie das kam? In der Welt
drauben , war unter. Den, De gesgnet , Ampste, opit.

Wie die Väter einst gestritten,
Was sie tugen, was sie litten,
Jagt euch der Geschichte v. #. .
Laßt es nicht Papier nur bleiben ,
In die Seele müßt ihr's schreiben,
Einen Wahr = und Lebensspruch!
denn sie schufen und erbauten ,
Weil der Zukunft sie vertrauten,
Ihre Zukunft — das sind wir.
Laßt sie nicht zu schanden werden:
Was der Väter Kraft auf Erden
Elust begang , vollbrlng 9, Vr: , wiwenbruch
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der böse Küster ber 1o u, ein ganz aub

aub ich nicht, Der . , zeltsam zwar, aber
mütiger Mann. Ein wenig gägit gaster zein3
nicht boshaft, Wie Prtens „ewpssenhaften Turn

glaube cher, daß dem. Au. - 1, tunge Bur¬
das wüste Lärmen und Trinken, das junge
schen in der Neutgstrvgscht , meßer: Leute kamen
Darum schlug die Uhr B. , . . Tem alten Turn
und schauten und sprachen mit er: “ Maft schan

190 De, Saesichen ine fise seher aich. 916hiund ernst gewesen und sie haben auch trhr
getrunken wie damals . Wout: X. gx gegräßt. Dos

den sie mit Liecdern dos neue Sohr
hat dem alten Turm gefallen und darum 9— . —
auch wieder pünktlich und brav die Uhr sahlop ## Sport

lassen. Er hält nun einmal auf Ordnung. m 2 —
Bisweilen sorgt der Turm auch für allerts

Kurzweit . Als ich reg, Frein wogzrchturm herah¬
in einer Nacht der Hahn vom Kirchturm 150#

8 . Ae. - 4- Lhasct iese Nie Boes 92.
schmückte de neuge utten ,
Srün und Bänders, Ha,wpschen ohrte man don
er und lang bozu. , „osschrger Be##, weiß, nue
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draußen war unter den Vollern g
Krieg. Auch Menschen der Heimat kämpften mit.
Voll Sorge wartete der Turm auf die Kunde, die
Ser. JumIm taimbem Gande autrug , und er sang

2ug. An einem Morgen I“ 6 # #

Das mußte wohl 191#. , ig der Hahn da droßer
Doch so ganz einsam ist der Hayn oa

nicht. Die Dohlen, die um ihn kreisen und „#
schreien, leisten ihm alle Tage Gesert# genn
Hahn auf dem Turme soll auch erwate, bogrger
verstehen . So meinen einige Leutr . ### ###
glaube nicht daran, es sei denn, Dat guger; ##
der Hahn wohnt , das Wetter manchmal ander
wie auf der Erde drunten.

Allel

Voll Sorge wartele der Turm auf
man ihm aus fremdem Lande zutrug , und er sang
sie dann mit seinen Glockenzungen
Täler der Heimat. Aber im Lande wuche die
Not. — Und an einem schwarzen Tage stiegen— kinauf . MitMänner im Turm hinau“, Mit

schweren; Hammer
schlugen sie eine von den Turmglocken in Stücke.

Glocke sollte in den Krieg. Sie, die bisher
nur dem lieben Gott gesungen, sie
Waffe werden, um Menschen zu töten, D. , Ha. ,

d.
Glocke wild aufgeschrieen, wie ein Mensch, dem
man einen Dolch in die Brust stößt. Und der Turm
hat laut geklagt und dann hat er lange, lange
getrauert, weil man ihm ein Stück
rissen hatte. — Ja, der alte Turm hat schon viel

Manchmal wohnt auch der Schalk in ihm.
dann macht er die seltsamsten Streiche. Gewiß,
man kann sa wohl verstehen, wenn der Turm
manchmal ein wenig wunderlich wird — bei solch

E; wve; vor einigen Jahren in der Neusahrs¬
nacht. Da wollte der Alte durchaus nicht
daß die Turmuhr die Mitternachtsstunde und da¬
mit das ner Jahr ankündigte. Um elf Uhr tat die
Uhr den letzten Schlag. Dann stand sie still. Die

auf der Erorreut¬
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